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 Das ist wichtig bei der 
 Geldanlage
Der Erfolg der Geldanlage hängt in erster Linie davon ab, wie gut sie 
geplant ist. Die Auswahl der Einzelprodukte ist erst der zweite Schritt.

Investmentfonds sind ideal für Kleinanleger. 
Aber auch wer größere Summen investieren 
möchte, kommt an Fonds quasi nicht vorbei. 
Ihr großer Vorteil: Sie bieten gerade im Zins-
tief deutlich höhere Renditechancen als siche-
re Anlageformen wie beispielsweise Tagesgel-
der und Festgelder oder gar ein Sparbuch. 
Dennoch sollten Sie Ihr Geld nicht willkürlich 
in irgendwelche Fonds investieren, die hohe 
Renditen versprechen. Fonds eignen sich zwar 
für eine breite Palette von Anlagezielen – aber 
nicht für alle. Auch gibt es sehr unterschiedli-
che Arten von Fonds. Um beurteilen zu kön-
nen, ob Fonds zu Ihren persönlichen Zielen 
passen und welche Fonds für Sie infrage kom-
men, benötigen Sie ein solides Grundwissen 
darüber, wie Geldanlage funktioniert. Zudem 
sollte eine genaue Analyse Ihrer persönlichen 
Ausgangssituation am Anfang jeder Anlage-
entscheidung stehen. Wo stehen Sie heute fi-
nanziell? Wofür wollen Sie sparen, wann benö-
tigen Sie das Geld wieder, wie sicher sollen Ih-
re Anlagen sein, und welche Rendite streben 
Sie an? 

All diese Fragen zu klären und dann die 
richtigen Entscheidungen zu treffen, erfordert 
einen gewissen Aufwand. Aber schließlich ar-
beiten Sie hart für Ihr Geld, und das Gleiche 

sollte Ihr Geld für Sie tun. Wenn Sie noch kein 
Anlageprofi sind, sollten Sie daher mit diesen 
ersten Schritten beginnen, bevor Sie sich in 
den folgenden Kapiteln über die Details zur 
Fondsanlage informieren. Starten wir also mit 
einem kleinen Crashkurs zur Geldanlage. 

Das magische Dreieck der 
 Geldanlage
Die ideale Geldanlage brächte eine hohe Ren-
dite, wäre absolut sicher und könnte jederzeit 
wieder ohne Verlust zu Geld gemacht werden. 
Leider gibt es diese eine Geldanlage nicht. Sie 
können zwar aus einer unüberschaubaren An-
zahl an Finanzprodukten auswählen. Aber bei 
keiner Anlageform sind optimaler Ertrag, ma-
ximale Sicherheit und jederzeitiger Zugriff 
gleichzeitig zu erreichen. Sonst hätte man die 
eierlegende Wollmilchsau der Geldanlage ge-
funden.

Ein bekanntes Modell, um diese Zielkon-
flikte zu beschreiben, ist das „Magische Drei-
eck der Geldanlage“. Dieses hat nichts mit Zau-
berei zu tun, sondern veranschaulicht, dass 
bei jeder Anlage grundsätzlich drei verschie-
dene Ziele verfolgt werden. Diese sind Rendite, 
Sicherheit und Verfügbarkeit einer Anlage, 
Fachleute sprechen von Liquidität. Sie bilden 
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die Eckpunkte des magischen Dreiecks. Oft 
muss man bei einer Anlage Abstriche bei ei-
nem Ziel machen, wenn ein anderes stärker 
im Vordergrund steht. So besteht beispiels-
weise zwischen den Zielen Rendite und Sicher-
heit regelmäßig ein Konflikt, da der Preis für 
höhere Renditechancen fast immer ein höhe-
res Risiko und damit eine weniger sichere An-
lage ist.

Man könnte das magische Dreieck noch 
um weitere Eckpunkte erweitern. So können 
weitere wichtige Kriterien bei der Geldanlage 
sein:
0 Bequemlichkeit. Wie viel Aufwand 

möchten Sie mit der Auswahl und Verwal-
tung einer Geldanlage in Kauf nehmen? 

0 Ethische Gesichtspunkte. Das können 
Fragen sein wie „Welche Auswirkungen 
hat das Investment auf die Umwelt, zu-
künftige Generationen oder die Menschen 
eines Landes?“.

0 Steuern. Auch Steuersparmöglichkeiten 
werden vereinzelt als Eckpunkt eines ma-
gischen Vielecks angesehen.

Diese Zielkonflikte zeigen, dass es bei der Aus-
wahl der richtigen Anlageform vor allem auf 
eines ankommt: Sie muss zu Ihren Anlagezie-

len passen. Sie müssen wissen, zu welchem 
Zweck und wie lange Sie Ihr Geld anlegen wol-
len. So haben unter anderem Ihr Alter, Ihr Fa-
milienstand und Ihre persönlichen Lebens-
umstände Einfluss auf die Wahl der für Sie 
passenden Geldanlagen. 

Ihre persönlichen Anlageziele können zum 
Beispiel sein:
0 Ich möchte die Familie absichern
0 Ich möchte für bestimmte Anschaffungen 

sparen
0 Ich möchte fürs Alter vorsorgen
0 Ich möchte Geld für die Ausbildung mei-

ner Kinder zurücklegen
0 Ich benötige Eigenkapital, weil ich ein 

Haus oder eine Wohnung kaufen möchte
0 Ich möchte Rücklagen für Notfälle bilden
0 Ich möchte vorzeitig in den Ruhestand ge-

hen 
0 Ich plane eine Weltreise
0 Ich möchte ein Unternehmen gründen

Wenn Sie sich im Klaren über Ihre Spar- und 
Anlageziele sind, wissen Sie auch, welcher Eck-
punkt des magischen Dreiecks für Sie Priorität 
hat und wo Sie bereit sind, Einschränkungen 
in Kauf zu nehmen. So ist beispielsweise beim 
Ziel „Altersvorsorge“ die Verfügbarkeit der An-

Das magische Dreieck Rendite
Wie hoch ist der mögliche Wertzuwachs?

Sicherheit
Wie hoch sind die Risiken 
der Anlage?

Verfügbarkeit
Wie leicht lässt sich die Anlage 
zu Bargeld machen?
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Welche Anlagen für welchen 
Anlegertyp?
Es gibt eine Vielzahl von Anlageformen. Umso wichtiger ist es zu 
überlegen, welche zu Ihnen passen, bevor Sie sich an die Auswahl 
der einzelnen Produkte machen.

Auch wenn sich die Anlageziele des magi-
schen Drei- oder Vielecks nicht alle in einer 
Anlageform vereinigen lassen, können Sie na-
türlich verschiedene Anlagen so kombinieren, 
dass Ihr Gesamtportfolio Ihren Anlagezielen 
möglichst nahe kommt. Ihre Risikotragfähig-
keit und Ihre Risikobereitschaft bestimmen 
dabei die Zusammenstellung Ihrer Anlagen 
wesentlich. 

Ihre Risikotragfähigkeit als objekti-
ves Risikomaß
Ihre Risikotragfähigkeit wird maßgeblich da-
von bestimmt, wie viel Zeit Sie noch für das Er-
reichen Ihrer Ziele haben, wie hoch Ihr Ein-
kommen und wie hoch Ihr Gesamtvermögen 
bereits ist. Je mehr Vermögen Sie schon besit-
zen, umso größere absolute Verluste können 
Sie in der Regel wegstecken, ohne dass Ihre 
Existenz oder Ihr Lebensstandard gefährdet 
sind. Sind Sie noch nicht in der glücklichen La-
ge, finanziell weitgehend ausgesorgt zu haben, 
spielt Ihr Anlagehorizont, also der Zeitraum, 
für den Sie investieren können und wollen, ei-
ne wesentliche Rolle bei der Beurteilung, wel-
ches Risiko Sie mit Ihren Anlagen eingehen 
können. 

Stehen Sie beispielsweise am Anfang Ihrer 
beruflichen Karriere und wollen für Ihr Alter 
vorsorgen, können Sie größere Schwankun-
gen Ihrer Geldanlagen aussitzen oder Verluste 
im Laufe Ihres Arbeitslebens noch ausglei-
chen. 

‘‘ Ihre Risikotragfähigkeit 
wird maßgeblich davon be-
stimmt, wie viel Zeit Sie noch 
für das Erreichen Ihrer Ziele 
haben, wie hoch Ihr Einkom-
men und wie hoch Ihr Gesamt-
vermögen bereits ist.

So könnten Sie beispielsweise auch zu ei-
nem höheren Anteil in Aktienfonds investie-
ren, die in ihrer Wertentwicklung schwanken. 
Denn selbst wenn die Börsen einige Monate 
oder gar Jahre schlecht laufen würden, könn-
ten Sie eine solche Phase überbrücken und Ih-
re Anlagen erst verkaufen, wenn diese sich 
wieder auf einem ordentlichen Niveau einge-
pendelt hätten. 
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Wenn Sie hingegen bereits den Ruhestand 
vor Augen haben, können Sie mögliche Ver-
luste und Wertschwankungen nicht mehr so 
einfach aussitzen. Dann brauchen Sie die Ge-
währ, dass in wenigen Jahren der benötigte 
Geldbetrag vorhanden ist. Der Schwerpunkt 
Ihrer Anlagen muss dann eher auf Invest-
ments liegen, bei denen der Zahlungszeit-
punkt und die Höhe der Auszahlungen fest-
stehen. Wie Sie bereits wissen, bieten Anlagen, 
die diese Kriterien erfüllen, aber geringere 
Renditechancen. 

Typische Beispiele unterschiedlicher Anlage-
horizonte sind:

0 Kurzer Anlagehorizont: Sie sind bei-
spielsweise gerade auf der Suche nach ei-
ner Immobilie, die Sie selbst nutzen 
möchten. Sobald Sie das richtige Objekt 
gefunden haben, möchten Sie es kaufen. 
Dann muss das Geld sofort zur Verfügung 
stehen. In einem solchen Fall steht die Li-
quidität einer Anlage bis zu diesem Zeit-
punkt klar im Vordergrund. 

0 Mittlerer Anlagehorizont: In wenigen 
Jahren sind Ersatzinvestitionen oder Sa-
nierungsarbeiten fällig, wie ein neues Au-
to, eine neue Küche oder eine Dach- oder 
Heizungssanierung. Auch hier können Sie 
sich kaum schwankungsreiche Anlagen 
leisten, die zum Zeitpunkt der notwendi-
gen Anschaffung oder Reparatur mögli-
cherweise nur mit Verlust flüssig gemacht 
werden können. Aktienfonds kommen als 

Anlage gar nicht, Rentenfonds nur im Ein-
zelfall infrage. 

0 Langfristiger Anlagehorizont: Begin-
nen Sie mit der Geburt Ihrer Kinder mit 
dem Sparen für deren Ausbildung, haben 
Sie noch lange Zeit, Schwankungen der er-
tragreicheren Anlagen auszusitzen und 
gegebenenfalls in sicherere Anlagen um-
zuschichten. 

Wie schätze ich meine Risiko-
tragfähigkeit ein?

h Welcher Verlauf meiner Geldanla-
gen (zum Beispiel mehrjähriger 
Börsenabschwung um x Prozent) 
würde meine Existenz gefährden?

h Welcher Verlauf meiner Geldanla-
gen würde meine persönlichen 
Ziele (zum Beispiel Hausbau, Aus-
bildungsfinanzierung, Ruhestand) 
gefährden?

h Hätte ich im Verlustfall genügend 
Zeit, den Verlust durch sonstiges 
Einkommen (zum Beispiel Arbeits-
einkommen, Mieteinnahmen, Erb-
schaft) zu verkraften und wieder 
auszugleichen?

     Checkliste
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Aktives und passives Manage-
ment (ETF) 
Nur wenige Fondsmanager erzielen bessere Ergebnisse als ihr Ver-
gleichsindex. Die Entwicklung von Indexfonds (ETF) war daher eine 
 logische Konsequenz.

Bei den bereits beschriebenen Fonds verfolgt 
ein Fondsmanager eine eigene Strategie und 
setzt sein Können ein, um die Gelder im Fonds 
möglichst lukrativ anzulegen. Seinen Anlage-
entscheidungen liegen Expertenanalysen, Bi-
lanzkennzahlen und Gespräche mit vielen Un-
ternehmensführern zugrunde. Man spricht 
davon, dass der Fonds aufgrund dieser Aktivi-
täten aktiv gemanagt wird.

Indizes bestimmen die Titelauswahl
Daneben gibt es sogenannte Indexfonds. Im 
Gegensatz zu den aktiv gemanagten Fonds 
orientiert sich die Zusammensetzung der In-
dexfonds allein an  einem zugrundeliegenden 
 I Index. Ein Dax-Indexfonds bildet den Dax 
nach, ein Fonds auf den S & P 500 eben diesen 
Index. Dazu kann der Indexfonds die Original-
werte kaufen oder die Wertentwicklung des 
Index künstlich nachbilden. Da kein Fondsma-
nager erforderlich ist, 
um aufwendige Anlage-
entscheidungen zu tref-
fen, spricht man auch 
von passiv gemanagten 
Fonds. 

Inzwischen hat sich aber der Begriff „ETF“ 
für Indexfonds weitgehend durchgesetzt. ETF 
ist kurz für Exchange Traded Fund. Das heißt 
so viel wie „börsengehandelter Fonds“. Denn 
die meisten Indexfonds werden an der Börse 
gehandelt. Auch wenn genau genommen 
nicht alle Indexfonds an der Börse gehandelt 
werden und nicht alle ETF Indexfonds sind, ge-
brauchen die meisten Experten die Begriffe 
synonym. ETF gibt es noch gar nicht lange. Sie 
haben sich in kurzer Zeit am Markt etabliert.

Eine kurze Geschichte der Fonds
Der wohl erste Investmentfonds nach heuti-
gem Verständnis wurde im Jahr 1774 in den 
Niederlanden ins Leben gerufen. Er trug den 
Namen „Eintracht macht stark“. Es wurden 
2 000 Fondsanteile ausgegeben und in Anlage-
richtlinien genau definiert, in welche Anlagen 
und in welchen Regionen der Fonds investie-
ren durfte. Im Jahr 1868 wurde in London die 
erste Investmentgesellschaft gegründet. Diese 
formulierte ihr Ziel für ihre Investmentfonds 
so: „Ziel der Gesellschaft ist es, dem kleinen 
Sparer denselben Vorteil zu verschaffen wie 
dem Reichen, indem das Risiko durch Streu-
ung der Kapitalanlage vermindert wird.“ Der 

Mehr zu Indizes siehe 
„Indizes schaffen Ver-
gleichbarkeit“, S. 51 so-
wie „Verschiedene Indi-
zes und Anbieter“, S. 82.
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erste gemanagte Aktienfonds in den USA wur-
de 1924 aufgelegt. In den fünfziger Jahren des 
letzten Jahrhunderts gründete in Deutschland 
jede deutsche Großbank und Bankengruppe 
eine eigene Fondsgesellschaft. Der erste Ak-
tienfonds in Deutschland war der „Fondak“ 
Fonds, den es noch heute gibt. 

Die Idee für einen einfachen „Indexfonds“ 
kam aus der Wissenschaft. Ende der 1960er 
Jahre hatten die Akademiker Markowitz, Tobin 
und Sharpe theoretisch die Überlegenheit ei-
nes „Marktportfolios“ hergeleitet. Der erste In-
dexfonds für institutionelle Anleger wurde 
dann 1971 in den USA aufgelegt. Dieser Samso-
nite Pension Fund bildete die Wertentwick-
lung von 1 500 an der New Yorker Börse notier-
ten Aktien nach, wobei die Aktien noch gleich 
gewichtet wurden. 1976 folgte dann der erste 
indexbasierte Fonds für Privatanleger. Er wur-
de von der Investmentgesellschaft Vanguard 
aufgelegt und bildete einen Index der 500 
größten börsennotierten US-Unternehmen 
ab. Er wurde erst nach einer längeren Durst-
strecke und anfänglicher Skepsis seitens der 

Anleger zu einem Publikumsrenner. Im Jahr 
1993 wurde der erste kommerziell erfolgreiche 
börsengehandelte Fonds (ETF) an der Ameri-
can Stock Exchange gelistet. Im April 2000 
war es dann auch in Europa so weit, und es 
wurden die ersten ETF eingeführt. Mittlerweile 
sind allein in Deutschland über 2000 ETF ge-
listet. 

Das von ETF verwaltete Vermögen ist in 
den letzten Jahren ebenfalls rasant gestiegen. 
Während 2003 noch Werte von wenigen Hun-
dert Milliarden Dollar in ETF verwaltet wur-
den, waren es 2022 rund 10 Billionen Dollar 
weltweit und zirka 1,5 Billionen Dollar in 
Europa. Wie sich das in ETF verwaltete Vermö-
gen entwickelt hat, das an der Börse Frankfurt 
gehandelt wird, zeigt die I Grafik „ETF erleb-
ten einen rasanten Aufstieg“.

Nach Schätzungen des Deutschen Fonds-
verbandes BVI wurden in Deutschland Mitte 
2023 rund 1,1 Billionen Euro in Publikums-
fonds verwaltet; hinzu kamen rund 1,9 Billio-
nen Euro in Spezialfonds.

 ETF erlebten einen rasanten Aufstieg
Immer mehr Geld steckt in den ETF, die an der Börse Frankfurt über Xetra gehandelt werden.
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ne Kennzahlen zur Beurteilung von Aktien zur 
Anwendung. So zum Beispiel das Kurs-Ge-
winn-Verhältnis (KGV), bei dem der Kurs der 
Aktie in Relation zum erzielten oder erwarte-
ten Gewinn gesetzt wird. Oder das Kurs-Buch-
wert-Verhältnis (KBV), bei dem der Kurs der 
Aktie ins Verhältnis zum bilanziell ausgewie-
senen Buchwert gestellt wird. Eine weitere 
wichtige Kennzahl für Value-Investoren ist die 
Dividendenrendite. Oft geht der Value-Ansatz 
mit dem Bottom-up-Ansatz einher. 

Beim Growth-Ansatz wählt der Fondsma-
nager Aktien von Unternehmen aus, die in der 
Zukunft ein schnelleres Wachstum erwarten 
lassen als andere vergleichbare Unternehmen. 
Bewertungskriterien sind hier vor allem Um-
satz- und Gewinnwachstum. Growth-Fonds 
investieren daher häufig in Wachstumsbran-
chen wie Internet, Biotechnologie oder Infor-
mationstechnik.

Im Allgemeinen gilt der Value-Ansatz  
als die konservativere Anlagestrategie. Ein 
Growth-Manager würde auch eine für den Va-
lue-Manager schon zu teure Aktie kaufen, 
wenn er der Meinung ist, dass sie weiterhin 
Kurssteigerungspotenzial hat. Fonds mit ei-
nem Value-Ansatz eignen sich eher für vor-
sichtigere Anleger, da sich diese in konjunktu-
rellen Schwächephasen häufig besser halten 
als die spekulativer anlegenden Growth-
Fonds. Growth-Fonds erzielen dafür in Auf-
schwung- und Boomphasen oft bessere Ergeb-
nisse als Value-Fonds. 

Von einem Blend- oder Core-Ansatz spricht 
man, wenn das Fondsmanagement flexibel 
sowohl den Value- als auch den Growth-An-
satz verfolgt. Das Management versucht, die 
Börsentrends und die wirtschaftliche Entwick-
lung vorauszusehen und je nach Marktlage 
eher Value- oder Growth-betont anzulegen.

Kauf 

Top-down

Anleger hat noch keine bestimmte Aktie im Blick

Anleger hat schon eine Aktie im Auge

Allgemeine wirtschaftliche Lage
Konjunktur, Länder, Branchen

Kauf

Unternehmensanalyse
Bilanz, Quartalsberichte, Ad-hoc-Mitteilungen, Kennzahlen, Analystenurteile

Bottom-up

Top-down und Bottom-up
Je nachdem, ob Anleger schon bestimmte Aktien im Auge haben oder nicht, können sie bei 
der  Fundamentalanalyse „von oben nach unten“ oder „von unten nach oben“ vorgehen, 
um attraktive  Papiere zu finden.
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AKTIENFONDS 
WELT

Geeignet für fast alle Anleger, 
die ihre Renditechancen steigern 
wollen, als Basisanlage. Je mehr 
Risiko sie eingehen können, desto 
höher kann der Anteil an Aktien-
fonds Welt sein. 

PRO 
Aktienfonds Welt sind grundsätz-
lich sicherer als weniger breit ge-
streute Aktienfonds. Die breite 
Streuung des Anlagekapitals über 
viele Märkte senkt das Risiko.

CONTRA 
Nur wenige internationale Aktien-
fonds schneiden längerfristig bes-
ser ab als vergleichbare ETF. Welt-
weit anlegende ETF sind eine be-
quemere und kostengünstigere 
Alternative. 

Anlagestrategien vergleichen

Im Produktfinder Fonds der Stiftung 
Warentest (www.test.de/fonds) finden 
Sie zu allen Fonds Produktbeschreibun-
gen und Bewertungen. Nach der Aus-
wahl eines Fonds finden Sie unter dem 
Unterpunkt „Strategie“ eine Strategie-
beschreibung des Fonds. Hieraus kön-
nen Sie ersehen, in welchen Anlage-
klassen, Ländern oder Branchen der 
Fonds investiert und welchen Anlagestil 
er verfolgt. Sie können die Fonds dort 
auch leicht miteinander vergleichen.

Aktienfonds Welt
Weltweit anlegende Aktienfonds suchen auf 
der ganzen Welt Unternehmen, in deren Ak-
tien sie erfolgversprechend investieren kön-
nen. In der Regel konzentrieren sie sich dabei 
auf die Industrienationen, etwa die USA, 
Deutschland und andere westeuropäische 
Staaten und Japan. Schwellenländer sind oft 
entweder gar nicht oder nur zu einem kleinen 
Teil berücksichtigt. Die Anlagen solcher Fonds 
sind so in der Regel über viele Länder, Wäh-
rungen und Branchen verteilt. 

Für Einsteiger in die Fondsanlage oder An-
leger, die nur geringe Sparbeträge zur Verfü-
gung haben, bieten sich weltweit anlegende 
Fonds daher als Basisinvestment an. Dabei 
sollten sie aber immer überlegen, ob nicht pas-
siv gemanagte Aktien-ETF die erfolgverspre-
chendere und bequemere Anlageform sind. 
Aber auch erfahrenere Anleger können hier 

gute Anlagemöglichkeiten finden. Denn bei 
diesen Fonds gibt es sehr marktnahe Fonds 
und solche, die marktunabhängig anlegen.

Marktnahe Fonds orientieren sich meist 
am MSCI World Index und investieren daher 

http://www.test.de/fonds
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wenn Sie zu einem bestimmten Zeitpunkt auf 
die Erträge oder Verkaufserlöse dieser Fonds 
angewiesen sind, etwa zur Altersversorgung.

0  Klumpen vermeiden
Außerdem sollten Sie aufpassen, dass Sie 
durch die Beimischung dieser Fonds nicht 
übermäßige Klumpenrisiken eingehen. Das ist 
der Fall, wenn auch breit anlegende Fonds in 
Ihrem Portfolio stark auf die in den Länder-, 
Branchen- und Themenfonds enthaltenen Ak-
tien setzen. Hätten Sie dort beispielsweise  
einen Aktienfonds Welt, der stark in Finanzti-
teln anlegt, und würden sich einen Branchen-
fonds auf die Finanzindustrie hinzukaufen, 
würden Sie ein besonderes Klumpenrisiko 
eingehen, falls aufgrund einer erneuten Fi-
nanzkrise Finanztitel besonders stark leiden. 

Daher sollten Sie auch bei breit anlegenden 
Fonds darauf achten, was deren größte Posi-
tionen und Branchen sind, wenn Sie daneben 
andere Fonds mit speziellen Anlagethemen 
besitzen.

0  Fondsschließungen und -fusionen
Gerade bei Fonds, die auf sehr spezielle The-
men setzen, besteht die Gefahr, dass diese 
nicht genügend Anlegergelder einsammeln 
können, um langfristig nach Abzug der Kosten 
für Management und Fondsverwaltung aus-
reichend profitabel arbeiten zu können. Die 
Mindestgröße eines Fonds sollte bei 50 Millio-
nen Euro liegen. 

Ist ein Fonds zu klein und somit unrenta-
bel, hat die Fondsgesellschaft letztlich zwei 
Möglichkeiten: Sie kann den Fonds entweder 

ETF, die auf das Thema „Künstliche Intelligenz“ setzen
Name ETF

Amundi STOXX Global 
Articial Intelligence

Xtrackers Artificial In-
telligence and Big Data

WisdomTree Artificial 
Intelligence

L&G Artificial Intelli-
gence

Quelle: Eigene Recherchen  Stand: Oktober 2023

Isin

LU1861132840

IE00BGV5VN51

IE00BDVPNG13

IE00BK5BCD43

Bemerkung

Unternehmen, die bei der zunehmenden Verbreitung von 
Künstlicher Intelligenz (KI) branchenübergreifend positiv expo-
niert sind. Der ETF investiert "kleinteilig" in viele Unterneh-
men, die größten 10 Positionen machen nur rund 5% des Ge-
samtportfolios aus.

Maximal 100 Unternehmen; maximal 4,5% Gewichtung je 
Wert; halbjährliches Rebalancing; Unternehmen weltweit aus 
den Sektoren künstliche Intelligenz, Datenverarbeitung und 
Datensicherheit. Die enthaltenen Titel werden nach ESG-Krite-
rien (Umwelt, Soziales und Unternehmensführung) gefiltert. 
"Standardwerte" wie Nvidia, Apple, Microsoft und Co. ma-
chen rund die Hälfte des ETF-Vermögens aus.

Auswahl anhand eines "KI-Intensitätswertes"; Nachhaltig-
keits-Filter

68 Werte, 11 Teilsektoren des Bereichs “Künstliche Intelli-
genz”. Innerhalb des Index sind die Unternehmen anhand ei-
ner modifizierten KI-Faktorengewichtung gewichtet. Der In-
dex wird vierteljährlich neu ausgerichtet.
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Rentenfonds (Anleihefonds)
Investmentfonds, die in Anleihen investieren, nennt man Renten-
fonds. Sie taugen als Sicherheitsbaustein im Depot. Aber es gibt 
auch spekulative Varianten.

„Renten“ ist ein Synonym für Anleihen oder 
festverzinsliche Wertpapiere. Rentenfonds in-
vestieren daher grundsätzlich in Anleihen. Sie 
gelten als Klassiker der soliden Fondsanlage, 
da sie oft in sichere Zinstitel investieren. So 
pauschal kann man das allerdings nicht sagen, 
weil es sehr darauf ankommt, wie ein Fonds 
die Kundengelder konkret anlegt. Bei Renten-

fonds gibt es eine große Bandbreite von sehr 
sicheren bis spekulativen Anlagen.

Wie riskant eine Anleihe ist, hängt in erster 
Linie davon ab, wer sie herausgibt. Der Käufer 
einer Anleihe leiht dem Herausgeber (Emit-
tenten) der Anleihe Geld. Der Emittent muss 
dem Anleihekäufer einen Zins zahlen und am 
Ende der Laufzeit das Geld zurückgeben. Die 

schließen oder ihn mit anderen Fonds zusam-
menlegen (fusionieren). Die Fondsgesellschaft 
muss die anstehende Auflösung eines Fonds 
sechs Monate vorher ankündigen, eine Fusion 
drei Monate vorher. 

Eine Fondsschließung wird steuerlich wie 
ein Verkauf gewertet. Eine Fusion ist hingegen 
ein steuerneutraler Vorgang. Die Anleger er-
halten Anteile des neuen Fonds, und diese tre-
ten steuerlich an die Stelle der alten.

Anleger sollten bei einer Fondsfusion prü-
fen, ob und wie der Anlageschwerpunkt des 
neuen Fonds vom alten abweicht und ob er 
weiterhin zu ihren Anlagezielen passt. Sie soll-
ten außerdem recherchieren, ob der vorge-
schlagene Fonds in der Vergangenheit gute Er-
gebnisse erzielt hat. Andernfalls können sie 

oft kostenlos in einen vergleichbaren Fonds 
bei derselben Fondsgesellschaft wechseln. Bei 
einer angekündigten Fondsschließung ver-
kaufen Anleger ihre Anteile besser, da am En-
de die Fixkosten für Personal und Jahresab-
schluss zu stark auf die Rendite drücken.

0 Sie möchten wissen, wie ein bestimmter 
Fonds anlegt? Gemanagte Fonds veröffentli-
chen ihre größten Positionen meist in monat-
lichen Kurzberichten (Factsheets) und in den 
Halbjahresberichten. Diese finden Sie unter 
anderem auf den Homepages der Fondsge-
sellschaften oder von Direktbanken. Unser 
Fondsfinder (www.test.de/fonds) zeigt für 
 jeden Fonds die größten Positionen, Anlage-
klassen und -länder sowie Branchen in Pro-
zent. 

http://www.test.de/fonds



